
2/2024
Pfarrblatt Bistum St. Gallen 

www.pfarreiforum.ch

«Mein Polarstern im Alltag»
Patti Basler über katholisch sein
Seite 8

Netflix-Serie «The Chosen» 
 begeistert
Seiten 10 – 11

Caterina Corea und andere Per-
sonen aus dem Bistum St. Gallen 
erzählen, welche Bedeutung der 
Glaube für sie hat.
Seiten 3 – 7



→

Text: Alessia Pagani/ 

Katja Hongler/ 

Stephan Sigg 

Bilder: Ana Kontoulis/ 

zVg.

«Der katholische Glaube ist meine Kultur und meine freie Entscheidung. Glauben ist für mich 
eine Aktion, die von Herzen und aus tiefster Überzeugung kommt», sagt Psychotherapeu-
tin Caterina Corea (46). Das Pfarreiforum hat bei Katholikinnen und Katholiken im Bistum 
St. Gallen nachgefragt: «Warum sind Sie katholisch? Warum engagieren Sie sich in der Kirche 
– gerade jetzt angesichts der Missbrauchsstudie?»

C aterina Corea kommt knapp vor dem Ter-
min an das Treffen. «Ein Notfall in der 
Klinik», entschuldigt sie sich. Man merkt 

schnell: Die Entschuldigung kommt von Herzen. 
Caterina Corea strahlt eine Wärme und ein Wohl-
wollen aus, die jede Wartezeit vergessen lassen.

Die 46-jährige Psychotherapeutin ist seit zehn 
Jahren in der Klinik Teufen Group mit Standor-
ten in Teufen und Rorschach tätig. Es ist eine an-
spruchsvolle Tätigkeit und eine fordernde Zeit. 
Nicht selten arbeitet die gebürtige Italienerin 
sechs Tage die Woche. «Seit der Pandemie hat die 

Zahl der Patientinnen und Patienten nochmals 
zugenommen», sagt Caterina Corea. Physisch 
sucht sie den Ausgleich im Sport und in der Ge-
sellschaft. Caterina Corea spielt gerne Golf und 
Tennis. Psychisch ist es der Glaube, der Caterina 
Corea Halt gibt: «Er gibt mir die seelische Kraft 

WARUM KATHOLISCH?

«Unsere  Talente 
und unsere Zeit 
weitergeben»
Caterina Corea 
lebt seit zwölf 
Jahren in der 
Schweiz. Die Mis-
sione Cattolica 
Italiana hat ihr 
das Einleben in 
der neuen Heimat 
vereinfacht.
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für die ganze Woche», sagt sie. Den katholischen 
Glauben bezeichnet sie als ihren Polarstern im 
Alltag. «An ihm orientiere ich mich und richte 
mein Verhalten und meine Entscheidungen nach 
ihm aus.»

«Bewusster, reifer Glaube»
Caterina Corea hat sich bewusst für die katholi-
sche Kirche entschieden. Ihre Verbindung zum 
Glauben ist mit den Jahren immer stärker gewor-
den. Aus der Tradition, als Kind mit der Gross-
mutter die Gottesdienste zu besuchen, sei im Lau-
fe der Jahre «ein bewusster und reifer Glaube» 
geworden. «Der katholische Glaube ist meine Kul-
tur und meine freie Entscheidung. Glauben ist für 
mich eine Aktion, die von Herzen und aus tiefs-
ter Überzeugung kommt.» Auch weil sie habe er-
fahren können, was Gott für sie bedeute: «Näm-
lich Liebe und Freiheit», erklärt Corea. Heute 
gehören die sonntäglichen Besuche der italieni-
schen Messe in Goldach für Caterina Corea zur 
Pflicht. Wenn sie einen Gottesdienst verpasst, be-
sucht sie die Messe in Deutsch. Als Vorbild vor-
angehen, nennt sie das. Denn für Caterina Corea 
ist der Glaube nichts Abstraktes. «Wir müssen 
ihn leben und ihn manifestieren. Wir Katholiken 
sind aufgerufen, unseren Glauben weiterzuge-
ben. Jeder von uns sollte ein Vorbild sein und den 
Glauben auch wirklich leben.»

Selbstständig in Italien
Caterina Corea ist vor zwölf Jahren in die 
Schweiz gekommen. Dass der Weg sie nach Ror-
schach führen sollte, war nicht geplant. Corea ist 
in Kalabrien im Süden Italiens aufgewachsen. Sie 

war selbstständig mit zwei eigenen Praxen und 
hat sich politisch engagiert. Mit 33 Jahren stand 
Caterina Corea voll im Leben. Dann sehnte sie 
sich nach einer Veränderung und ging auf Reisen. 
Eine davon führte sie zu ihrem Bruder an den Bo-
densee. Don Piero Corea ist Pfarrer bei der Mis-
sione Cattolica Italiana der Katholischen Kirche 
Region St. Gallen-Rorschach. Caterina Corea fühl-
te sich sogleich wohl in der Schweiz. «Alle die 
Werte, für die ich einstehe und die mir wichtig 
sind, etwa Pünktlichkeit und Ordentlichkeit, 
werden hier gross geschrieben. Ich fühlte mich 
angekommen», sagt sie und ergänzt: «In Italien 
haben sie mich wegen meinem Drang zur Pünkt-
lichkeit und Ordentlichkeit immer ‹la svizzera›, 
die Schweizerin, genannt.» Caterina Corea lacht 
– und das Lachen ist so ansteckend, dass man ger-
ne mitlacht.

Ein Zuhause in der Ferne
Der Start in der Ferne sei kein einfacher gewesen, 
das Eingewöhnen ein schleichender Prozess. 
«Rückblickend war es streng, ich konnte die Spra-
che nicht und hatte keine Freunde. Ich musste von 
null an neu anfangen. Aber ich bin mit Überzeu-
gung hiergeblieben. Ich habe mir ein soziales 
Netzwerk aufgebaut und fühle mich hier einfach 
wohl.» Die Missione Cattolica Italiana hat den Ein-
stieg ins neue Leben einfacher gemacht. In der 
Gemeinschaft hat sie schnell neue Kontakte ge-
knüpft. «Mit der Missione Cattolica hatte ich ein 
Zuhause in der Ferne. Sie hat mir die Ankunft er-
leichtert. Ich spürte die Wurzeln, die mich mit 
Italien und den Menschen dort verbindet», so Ca-
terina Corea und ergänzt: «Die Messen waren für 

mich ein sicherer Ort. Ein Ort, der für alle offen 
war. Ein Ort, der den Fluss von Wissen und Men-
schen ermöglichte.» Die Missione Cattolica Italia-
na der Katholischen Kirche Region St. Gallen-Ror-
schach ist eine lebhafte und aktive Gemeinschaft. 
Sie zählt gemäss Caterina Corea rund 15 000 Mit-
glieder und ist offen für Menschen unterschiedli-
cher Herkunft. So besuchen auch Portugiesen, 
Spanier und Schweizer regelmässig Veranstaltun-
gen der Missione Cattolica Italiana. 

Plattform für Frauen
Caterina Corea ist dankbar für das grosse Enga-
gement. Und sie will etwas zurückgeben. Vor ei-
nigen Monaten hat die erfolgreiche Geschäftsfrau 
eine neue Veranstaltungsreihe für Frauen initi-
iert. Diese findet jeweils am ersten Dienstag und 
am vierten Donnerstag eines Monats statt und 
soll eine Plattform für Austausch bieten. «Damit 
soll allen Frauen und deren Sorgen, Ängsten und 
Freuden ein Platz gegeben werden. Es geht auch 
darum zu reflektieren, wie wir im Leben weiter-
kommen.» An der Veranstaltung werden verschie-
dene Themen angesprochen wie etwa die Themen 
Beziehungen, alte Muster oder die Rolle der Frau 
in der Gesellschaft. Bei der ersten Durchführung 
waren bereits 40 Frauen anwesend. «Das hat mich 
total überrascht. Auch, dass die Gespräche derart 
reichhaltig waren. Dies braucht ein gewisses Mass 
an Vertrauen. Erstaunlicherweise war das von An-
fang an da», sagt Caterina Corea. 

Glaube wurde gestärkt
Egal, wie stressig ihr Alltag ist, Caterina Corea 
lebt den Glauben jeden Tag und engagiert sich 

WARUM KATHOLISCH?

Für Caterina Corea ist der 
Glaube nichts Abstraktes. Sie 
sagt: «Jeder von uns sollte ein 
Vorbild sein und den Glauben 
auch wirklich leben.»
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gerne und mit Herzblut für die Kirche. «Wir alle 
haben eine Gabe von Gott erhalten und die Fra-
ge ist doch: Was können wir damit tun. Wir kön-
nen nur unsere Talente und Gaben weitergeben 
– und unsere Zeit. Ich habe zwar nicht viel Zeit, 
aber diese gebe ich gerne.» Angesprochen auf die 
Missbrauchsstudie wird Caterina Corea nach-
denklicher. Diese habe sie traurig gemacht, aber 
nicht erschüttert. «Wo es Menschen gibt, machen 
diese immer Fehler.» Klar sei, dass es nun Konse-
quenzen brauche. Verallgemeinern will Caterina 
Corea nicht, auch vermindert sich dadurch nicht 
ihr Wohlwollen gegenüber der Kirche. Im Gegen-
teil. Caterina Corea sagt: «Die Missbrauchsstudie 
hat mich in meinem Glauben noch gestärkt.» In 
schwierigen Zeiten – und diese durchlebe sie 
durchaus auch – denke sie immer an das Verspre-
chen, das Jesus an Simon Petrus macht: «Ich aber 
sage dir: Du bist Petrus und auf diesen Felsen 
werde ich meine Kirche bauen und die Pforten 
der Unterwelt werden sie nicht überwältigen.» 
(Evangelium, Matheus Kap. 16,18) «Wenn der 
Glaube stark genug ist, wird er nicht kapitulie-
ren», sagt Caterina Corea. «Und ich bin über-
zeugt: Am Schluss ist der Glaube stärker als un-
sere Ängste.»

Caterina Corea hat eine neue Veranstaltungsreihe für Frauen initiiert. Diese 
soll als Plattform für Austausch dienen.
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«Es sind diejenigen Grundwerte, die einen guten 
Menschen ausmachen, ob man den Glauben nun 
aktiv lebt oder nicht», sagt Yannick Frei. Er ist 32 
Jahre alt, Ehemann, Familienvater und gelernter 
Projektleiter Gebäudetechnik – und er ist beken-
nender Katholik. «Der Glaube hat eine grosse Be-
deutung in meinem Leben. Der regelmässige Be-
such des Gottesdienstes ist mir sehr wichtig. 
Wenn ein solcher nicht möglich ist, versuche ich 
den Glauben mehr in den Alltag einzubauen und 
spreche zu Hause ein Gebet mehr», sagt Yannick 
Frei. Neben seiner beruflichen Tätigkeit amtet er 
seit Oktober 2023 als Kirchenverwaltungsratsprä-
sident in Walzenhausen und ist in dieser Funkti-
on Mitglied des Kreisrates der Seelsorgeeinheit 
über dem Bodensee. Das Amt des Kirchenverwal-
tungspräsidiums hat Yannick Frei von seiner Mut-
ter übernommen. Sein Engagement für die Kirche 
ist für den jungen Mann eine Selbstverständlich-
keit «und eine Herzensangelegenheit», wie er er-
klärt. Mit der Pfarrei Walzenhausen ist er ein Le-
ben lang verbunden, hat in der Ausserrhoder 
Gemeinde die Taufe, die Kommunion und die Fir-
mung erhalten und war in jungen Jahren als Mi-
nistrant tätig. «Nun habe ich die Möglichkeit, et-

Yannick Frei, Walzenhausen: «Die Kirche aktiv mitgestalten»

was zurückzugeben. Auch kann ich so die Zukunft 
der Kirche aktiv mitgestalten.»

Eine andere Kirche werden
Was oft wie eine Floskel tönt, ist in diesen Mo-
naten wichtiger denn je. Die Missbrauchsstudie 
hat erschüttert und betroffen gemacht – auch 
Yannick Frei. Er spricht von einer «absoluten Ka-

tastrophe». «Missbräuche sind immer verwerf-
lich und in keinster Weise legitim, egal, in wel-
chem Umfeld sie passieren.» Schwierig und 
schade findet Yannick Frei, dass die Kirche als 
Institution unter den Folgen zu leiden hat, «und 
nicht die fehlbaren Personen allein». Jedoch ist 
er überzeugt, dass die Lehren aus dieser Situa-
tion gezogen worden sind und die Aufarbeitung 
professionell vor sich geht. In seinem Glauben 
hat ihn die Missbrauchsstudie nicht erschüttert. 
Er wird auch weiterhin die Gottesdienste besu-
chen und den katholischen Glauben seinen zwei 
Kindern mitgeben. Er sagt: «Der Missbrauchs-
skandal ist nicht das, für was die Kirche steht. 
Sie macht sehr viel Gutes – es liegt an uns Welt-
lichen, was wir daraus machen.» Yannick Frei 
ist einer der rund 2800 Unterzeichnenden der 
Aktion «Reformen jetzt!» der Katholischen Kir-
che im Lebensraum St. Gallen. Er ist überzeugt: 
So darf es nicht weitergehen: «Die Kirche 
braucht Veränderungen. Wir müssen uns alle da-
für einsetzen, dass wir eine andere Kirche wer-
den», sagt der Walzenhausener. «Eine Kirche für 
die Armen, eine Kirche für die Jungen, eine Kir-
che für uns alle.»
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